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Vmrs Inirinm grave.

Jeder Anfang ist schwer.

Hab ich iüngsthin mit so viel Scharfsinn nnd
Geschmack über das Ende geschrieben, so ist es mehr,
als billig dap ich itzt an der Schwelle eines neue»

Jahrs euch etwas über den Anfang sage. Die Gesetze

des Zusamenhangs und der Gründlichkeit fodern es,
daß man bey ordentlicher Behandlung einer Materie
nie einen Sprung mache. ES giebt kein Ende ohne

Anfang ; dies weiß jeder Dorfschulmeister, und die

Schulknaben erfahren es aus dem Schweiß ihres
Angesichts wenn sie vom Schulzcpter gespornt am AVC-
Buch lullen.

Das Ende ist besser, als der Anfang sagte uns
Salomv. Ich denke, der Ansang muß doch das Ende
vorbereiten, und soll letzteres gut seyn so muß es

das erstere gewiß auch sey». Lieber König, verzeihe,
wenn ein armer philosvph.cchcr Schlucker hier zu
ergänzen sucht, was deine WeiSheir überhüpft zu haben
scheint l

Alles entsteht in Zeit und Raum da« Veilchen
im Thal dee Eiche im Wald das Gefühl meines

Daseyns, und der ganze Vorrath all unsrer
Erfahrungen. Nach und nach, und neben einander wachsen

Blumen, Pflanze und Krauter i auf gleiche Art
leime» und reifen auch die gröstcn Welrbcgebenheiten.
Wir bemerken an den Werken der Natur daß ihr
Anfang immer genug und der Nebergang zur
Vollendung sehr leicht scheint. So erhebt sich aus einem
kleinen Kern der fruchtreichstc Baum, und eine
anfangs geringe Quelle wirb zum schisbaren Fluß. Nie
versehn die Natur ihren Zweck; bey menschlichen
Unternehmungen hingegen sindt man meistens das
Gegentheil. Ost ist der Anfang Gold, das Mittel Sil-



ber das Ende Eisen. Die neuste Geschichte kann
hier zum Beweis dienen Woher mag es doch kommen

daß einem auch guten Anfang so selten ein
glückliches Ende entspricht? Ich denke, daran sind die
Menschen selbst schuld sie beobachten den Gang der
Natur zu wenig die in ihren Wirkungen immer ver-
hältnißmäßiq und ununterbrochen von Stuffe zu Stuffe
steigt. Erst sehen wir am Obstbaumc die Blätter,
dann die Blüthen „nd am Ende die Frucht. ES
giebt eine Art Leute die nian Fcucrköpse nennen
kann ; diese beginnen ihr Werk mit zu rasche» Schritten

überspannen ihre Kräfte, und bleiben auf Hal-
dem Wege entschöpft und muthlos stehen. Ein Kutscher

sagte mir einst: Wenn man eine weite Reise
vor sich hat so muß man Anfangs die Pferde nur
sachte treiben in der Mitte etwas schärfer, und nah
am Ziel kann man mit aller Schnelle zufahren. Dieser

Grundsatz ist sehr vernünftig für Thiere und
Menschen.

Einige sind gar holde GcmächlichkcitSkinder, sie
möchten auf Rosenstüacln zum Ziel ihrer Wünsche
hinschweben; flössen sie bey ihren Ililternchinungen auf
einige Hinternisse so werden sie kalt und unthätig.
Pcrill hat einen schöne» Anfang in iuristiieben Kcnt-
tiissen schreibt eine leserliche Hand, nnd spekulirt auf
eine gute Stelle, da muß er aber zu einigen Gönnern
hinlaufen stundenlang im kalten Vorzimmer stehen,
ganze Täge in Akten herum wühlen, und sich noch
«bendrein immer nichr Einsichten erwerben, das ist
jhm zu mühsam, er >cgt sich aufs Obr, und schläft.
Mr. Nobel kann gar nicht fassen, wie man so
»»vernünftig seyn kann ihm bey dem Gesuch eines
einträglichen Amts Schwierigkeiten zu machen; freylich
besitzt er nicht alle erfoderliche Talente, aber er ist
doch ans guter Familie. Ja, arbeite und stndirc,
«ver Lust dazu hat, das ist nicht seine Sache, er geht
ins OpcrnhanS, und lernt eine Arie. — Eine
fette Pfründe, ist auch eine schöne Sache Aber wer
T" möchte sein ganzes Leben über der Bibel zubringen.

Ruhe und «in GlaS guter Wein ist ein gar



herrliches Ding für Anstand und Leber. — Die
verfluchten Hinternissc — Act, meine lieben Leute

alles Gute kostet Mübc. Man muß erst pflügen,
wenn man säen und ärndten will, und da stoßt mau

gar oft auf Wurzeln und Steine, wo man sich um»

thig durcharbeiten muß.

Eine seltne Art Geschöpfe sind auch jene die den

Lauf der Dinge gern verkebren möchten ; diese sind

thöricht genug, im Anfang schon gemessenen wollen,
was das Ende erst gewähren soll ; sie möchten den

Wein schon verkosten, da sie kaum noch die Reben

gepflanzt haben. Die Ungeduld macht be» diesen Leuten,
daß sie nie zu ihrem Zweck kommen. Zwar kann man
durch auScrordentliche Mittel bisweilen der Natur
vorgreifen ; so kommen in einem Treibhaus die Früchte
eher zu ihrer Reise; allein sie sind meistens nnschmack-

haft und von kurzer Dauer. Wir wissen ,enes^ schöne

Gleichniß vom Samenkorn, das auf Felsen gesäet gar
bald aufaieng, aber bey entstandener Hitze eben so

schnell wieder verwelkte. Das Sprichwort ist auch

hier wahr, EU-,, rhut selten gut. Es wird also das

Beste seyn, wenn man in seinen Geschäfte» langsam,
ununterbrochen und sich,»» Schrittes zu Werke geht.

Die großen Geister verflossen sich auch bisweilen;
diese machen sich einen zu wcitschichtigen Plan

umfassen die ganze Welt, wollen mit übermenschlichen

Kräfte» nahe und fern Gutes wirken, reißen aus,
wo sie nur beschneiden und zweigen sollten, sucheil

diirch Aufklärung, Gleichheit, und FrcphcitSsiiin
allgemeine Glückseligkeit zu verbreiten und bringen am
Ende alles in Unordnung und Verwirrung. — O
ihr voreiligen VerbcsscrungSapostel, stndirt doch erst

die Natur der Sachen, ehe ihr darüber prediget: Die
Menschen werden und können nie alle gleich nie alle

ant seyn; eben in der llnglcichheit der Stände und

in der Beimengung des Bösen mit dem Guten liegen
die großen Triebfedern welche die schlafe.,den Kräfte
der Menschheit in Bewegung seyen, weiche sie nöthigen

all ihre Talente zu entwickeln, um sich der Voll-



kommenhcit ihrer Bestimmung zu nähern. Haben wie
nicht der Verschiedenheit der Stände den Kunstffeiß,
die »utzslchsteilHa»dwcrke,, und den ganzen Flor der Han-
dcischaft zu verdanlen k Aus dem Dösen entwickelt sich
nieistens das Gute, dieser Sah hat seine Richtigkeit
im physischen, wie im moralischen Reiche. Die
Gebrechlichkeiten der Menscheniiarur «aben Anlaß zur
Kräuter. und Ar-neykunde ; Der Haß und die
Grausamkeiten verschiedener Nationen bewirkten die Festsetz-
nnq eines allgemeine» Völkerrechts: durch die
Ausschweifung eines zügellosen Pöbels verfiel man auf
Emschränkunqsmirtcl und weise Gesetze; ohne
Möglichkeit des Laßers gicnge selbst der Begriff von Tugend
verlohren. - Lasse» wir eL olw seyn wie es der
liebe Schöpfer geordnet hat, und verlangen wir bey
tinsern Uiitcriiehinunqen einen glucklichen Erfolg so
wird wohl nichts dessers seyn, als daß man nicht zu
viel befasse, nie zu groß anfange, sondern seinen
Plan so klein mache, seine» Zweck so nah setze, als
nur immer möglich ist.

Der Anfang ist schwer ; dies sieht man anqenschcin-
lich aus dem Betragen zciier Menschen die beständig
an der Schwelle stehen, und es beym blosen Wollen
bewenden lasten - sie gleichen icnc», Thor, der sich
nicht eher ins Wasser wagen wollte, als bis er schwimmen

gelernt. Ohne Versuch läßt sich kein Ding kosten.
DieS mag auch eine der vorzüglichsten Ursachen seyn,
warum wir bey einer so reinen und himmlischen Re-
ligionSlchre in Ansehung der Sittlichkeit »och so weit
zurück stehen. Mein alter Herzensfreund der fromme

Thomas von Kempen sagt hierüber in wenig Wo»
ten mehr, als mancher Moral-Theolog in sechs Bänden

t »Wer die Worte des Evangeliums recht verstehen,
»und Geschmack daran finden will, muß sein Leben
»nach Jesu Lebe» einzurichten anfangen. — Viele
»wolle» lieber wissen, als Recht thun; daher täuschen
»sie »ich mehrenthcils und sind an anten Werken
»unfruchtbar.

Ich



Ich fühle es leider selbst das jeder Anfang schwer

ist! schon über drey Tage sitze ich über diesem Aussatz,

und doch kömmt nichts Vernünftiges heraus. Labt

uns also schliesscn, nnv jedermann in diesem Jahr
einen glücklichen Anfang samt der ewigen Freud und

Seligkeit wünschen-

Nachrichten-

I.e Lieur ^r6rigl>ettv 6e?ribourg en Luillc sera a

cette koire à son k^aga^in oràaire cke2 b s6ame la

Laillive 6e lloll sur la place 6e mieu assorti cn Loucleî

en argent pan6ent 6'oreille cn Or 6e plulìcutz lasonr.
Liess cacbere Sc breloque en vr Sc autres elpeces.

l'liains Se Loi6on6e montre Lonb«niere en bcaille,

en Vvoir, Lc en Lorne 6 'puis j b-i. a Z l ouiz la piece»

Lcrouc ce qui concerne la L^outeiie 6e mcme que

coures sortes 6e poma6e line 6e paris, ?oma6e pour
la peau 6e concombre, a la provirlcnce, Sc Ocrns
6e l'm-^on savon 6e bl-ipl-s en pot, en pou6re, Lc

cn paru» belle ttoigie 6u b6arrs ^lurar6es 6e l aris,
Vinaiare 6e?able 6? plulieurs elpeces 6irro 6s V>6»

lecce pour I» Larbs 6>rro p^r la (Z rr6erobe 6irro 6e

.nés àc,6e. 6>cco 6es 4 Voie».. 6>rco pour lez

Lourons Sc racbes Vinaigre 6e ssouge cle Nuances

6itto romaine pour lez 6enrs. la veritable t.nture 6e

«rcenouclr pour le 6enrs. Opia- Sc pou6rc 6e Lorall

pour lez 6en z, la ve itaoìe bau 6e cologne Lc 6s

Larme 6e l>ariz. Lau 6e Iav..n6e àmbrc àirro a la

L-rgamottc. cbrrc. a la rrcnc' âr quanore 6'aurres ^aus
6e lênreur S- quintessences tine rouge Vegrtar Lc-urr-
exrra 6ne 6epuis -o L2. à »o cornicbonz 6'llollan6s

au Vinaigre, sellons à l'^ngloise ckampignons ma-

rincez » pcrîtZ oignon» au Vinaigre i^il marine,

piment au Vinaigre Lpine vinelre au Vinaigre, Lc

quantitce 6'autrer articles concernants son (lomerce.
I-es pertonncz qui l'lronnoreronr 6e leur coriiauce.

auronr lie» 6'être saristairez > rant par la qualirce 6ez

àrclran6à que 6es prix très mo6iques qu'il ferà.
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